
Wer auf dem Land wohnt und Kon-
takt zu Nutztieren hat, kann Stress 
besser bewältigen. Über eine entspre-
chende Studie der Uni Ulm berichte-
ten wir vor einem Jahr. Was das Land-
leben so gesund macht? Nicht die 
dörfliche Ruhe oder die intakte Nach-
barschaft sorgen für ein besseres Im-
munsystem, sondern Mikroben, mit 
denen der Mensch seit Jahrtausenden 
friedlich zusammenlebt. In den Studi-
en kam heraus, dass Landbewohner 
bei bestimmten Belastungen zwar hö-
here Stresswerte zeigten als Städter. 
Andererseits ließ sich das Immunsys-
tem der „Ländler“ aber längst nicht so 
stark zu einer Reaktion provozieren 
wie das der Stadtbewohner.

HEUTE VOR EINEM JAHR

Beim regionalen Bankentest der „Welt“ hat die Sparkasse für die Beratung 
von Privat- und Firmenkunden sowie Bausparern die Note „sehr gut“ erhalten. 
Dazu waren anonyme Tester („Mystery Shopper“) unterwegs. Foto: Sparkasse

Anonyme Tester bewerten Sparkasse Ulm

Neu-Ulm. Der Spezialist für hy-
draulische Lösungen Sauer Bibus 
ist längst über das reine Handels-
geschäft hinausgewachsen. Das 
Neu-Ulmer Unternehmen feiert 
nun sein 25-jähriges Bestehen mit 
internationalen Gästen. Die Fir-
ma, eine Tochtergesellschaft der 
Bibus Holding (Schweiz), entwi-
ckelt inzwischen auch komplexe 
Systeme mit seinen Kunden und 
beschäftigt 50 Mitarbeiter.

Zum Firmenjubiläum morgen 
kommen 120 Gäste – bis aus Ja-
pan. Die Gesellschafter repräsen-
tiert Conrad Ulrich-Bibus bei der 
Feier im Finninger „Hirsch“. Am 
darauffolgenden 17. Mai gibt es 
Fachvorträge über hydrostatische 
Antriebstechnik mit Live-Präsen-
tation im Betrieb am Lise-Meit-
ner-Ring in Schwaighofen. Dabei 
beteiligt man sich auch am Tag 
der offenen Tür „Extraschicht“ im 

Rahmen des Stadtjubiläums 150 
Jahre Neu-Ulm (16 bis 22 Uhr).

Sauer Bibus wendet sich mit 
Hydraulik-Komponenten und 
Service-Leistungen an Abnehmer 
aus Land- und Forstwirtschaft, 
aus dem Maschinen- sowie Anla-
gen- und Aggregate-Bau. Dabei 
bietet die Neu-Ulmer Firma eige-
ne Entwicklungsleistungen auf 
den Feldern Hydraulik und Elek-
tronik als Systemlösung an.

Komplette Systemlösungen
Als jüngste Beispiele nennt Sau-
er Bibus zwei Anwendungen: mit 
Pflanzelt und Sennebogen. Bei 
Pflanzelt (Rettenbach) geht es um 
den Forstschlepper „Felix“, der 
mit neuen Fahrpumpen, Fahrmo-
toren und Fahrsoftware ausge-
stattet wurde. Auch das Ansteu-
ermanagement zwischen Diesel-
motor und Fahrydraulik wurde 

verbessert. Zudem liefert Sauer 
Bibus für den „Tele-Handler“ des 
Baumaschinenproduzenten Sen-
nebogen (Straubing)  – also für ei-
nen Teleskop-Lader – die hydrau-
lische Systemlösung.

Die technische Kompetenz 
geht sogar soweit, dass Sauer Bi-
bus eine eigene Fertigungslinie 
für Baumaschinen-Getriebe und 
Pumpen bereithält, dazu kommen 
für das Gesamtsystem Joysticks 
und Displays. Die integrierte 
Werkstatt dient auch als Anlauf-
stelle für Landmaschinen wie 
Mähdrescher, sagt Geschäftsfüh-
rer Ralf Schrempp. Er erzielt je 
etwa 20 Prozent des Umsatzes 
von 20 Millionen Euro mit Mon-
tage und Werkstatt, 60 Prozent 
mit dem Handelsgeschäft. Zu den 
Hauptlieferanten zählt der Dan-
foss-Konzern mit seiner Sparte 
für Mobilydraulik. Frank König

Spezialist für Hydraulik breit aufgestellt
Firmen Sauer Bibus feiert 25-jähriges Bestehen und bietet mehr als das Handelsgeschäft.

Vor der Auslieferung kommt die 
moderne Prüfstandtechnik zum 
Einsatz. Foto: Sauer Bibus

Neue Kita 
in der 
Weststadt

Ulm. „Alle Kinder suchen einen
Freund“ sangen die Kinder der
Kita im Postdörfle bei der Eröff-
nung der städtischen Einrich-
tung – erst auf Deutsch, dann auf
Englisch und schließlich auf Tür-
kisch. „Wir hoffen, es war für alle
Muttersprachler verständlich“, 
sagte Kita-Leiter Rudi Scherer 
nach der Darbietung. Mit ihrem
Auftritt machten die Kleinen er-
lebbar, was in der Kita in der Wag-
nerstraße Alltag werden soll: das 
gemeinsame Spielen und Groß-
werden von bis zu 39 Kindern aus
unterschiedlichsten Herkunfts-
ländern. Das betonte Scherer 
beim offiziellen Akt in den Räu-
men im Erdgeschoss.

Für die Kinder stehen vier Räu-
me – Atelier, Sprachraum, Rollen-
spielraum und Bauzimmer – of-
fen, hinzukommen noch ein 
Schlafraum, eine Küche und ein
kleiner Außenbereich. Der der-
zeit freie Blick auf die Großbau-
stelle im Innenhof des Postdörfles
zeigt, wo die Landes-Bau-Genos-
senschaft (LBG) gemeinsam mit
der Genossenschaft Wohnungs-
bau Oberland 51 Wohnungen baut.

Anfang des Monats nahm die 
Kita ihren Betrieb auf. Die Räum-
lichkeiten gehören der LBG, die
rund 1,6 Millionen Euro in den
Umbau der ehemaligen Gewerbe-
flächen und einen Anbau an das
rund 90 Jahre alte Gebäude inves-
tiert hat. Die Stadt hat die Räum-
lichkeiten langfristig angemietet.

In zwei Gruppen werden Kin-
der zwischen einem und sechs 
Jahren betreut. Sozialbürgermeis-
terin Iris Mann zeigte sich erfreut
darüber, dass mit der Kita Wag-
nerstraße 2 der insgesamt 
35 Gruppen realisiert wurden, die
im Rahmen der zweiten Aus-
bauoffensive vom Gemeinderat
beschlossen worden waren. Ge-
rade mit Blick auf die neu entste-
henden Wohnungen sei die Kita
ein gutes Angebot für künftige
Mieter mit Kindern.

LBG-Geschäftsführer Josef Vo-
gel betonte, dass die Genossen-
schaft zum ersten Mal in einem 
Bauprojekt eine Kita realisiert
habe. Er überreichte Kita-Leiter
Rudi Scherer noch einen Scheck
über 5000 Euro, um die Ausstat-
tung aufzustocken.  Julia Kling

Soziales Die städtische 
Einrichtung im Postdörfle 
bietet 39 Kindern Platz. 
Finanzielle Unterstützung 
gibt es vom Bauherrn.

Im Atelier der Kita können die 
Kinder sich künstlerisch austo-
ben. Foto: Volkmar Könneke

B 10-Tunnel 
gesperrt

Ulm. Von Mittwoch, 15. Mai, bis 
Freitag, 17. Mai, werden beide 
Röhren des Westringtunnels 
(B 10) jeweils von 21 Uhr abends 
bis 5 Uhr morgens gesperrt. In 
dieser Zeit werden Teile der Fahr-
bahnkappen im Bereich der 
Fluchttüren saniert. Diese Arbei-
ten dienen der Vorbereitung für 
weitere Wartungsarbeiten im Be-
reich der Schranken und Flucht-
türen, die für Mitte Juni geplant 
sind. Parallel wird bei dieser Ge-
legenheit auch die Funktionsfä-
higkeit der Tunneltechnik getes-
tet. Gearbeitet wird jeweils nur 
nachts von 21 Uhr bis 5 Uhr, der 
Verkehr wird oberirdisch umge-
leitet. Tagsüber ist der Tunnel für 
den Verkehr frei befahrbar.

Sanierung Verkehr wird 
zwei Nächte lang 
oberirdisch umgeleitet.

Lesung
Für eine freie und 
faire Gesellschaft
Ulm. „Frei, fair und lebendig – Die 
Macht der Commons“ heißt das 
neue Buch von Silke Helfrich. Die 
Autorin stellt es am Donnerstag, 
16. Mai, von 19.30 Uhr an im Haus 
der Begegnung Ulm, Grüner Hof 
7, vor. Es vereint ein beziehungs-
reiches Denken mit einer neuen 
Art zu handeln. Das Ziel: eine 
freie, faire und lebendige Gesell-
schaft.  Ein Gespräch mit der Au-
torin schließt sich an die Lesung 
an. Der Eintritt zu der Veranstal-
tung des Ulmer Netzes für eine 
andere Welt ist frei.

Café Blau feiert
Ulm. Das Café Blau im Dichter-
viertel feiert zweijähriges Beste-
hen am Freitag, 17. Mai. Beginn ist
um 10 Uhr mit einem Frühstücks-
brunch, Walter Spira sorgt um 
14.30 Uhr für die musikalische
Umrahmung. Zudem gibt es Up-
cycling-Angebote für Erwachse-
ne und Kinderprogramm. Garten-
straße 11, 10 bis 18 Uhr.

Lernen „Nein“ zu sagen
Ulm. Vielen Menschen fällt es 
nicht leicht, „Nein“ zu sagen. Im
Arbeitsalltag ist das jedoch häu-
fig wichtig, sagt Businesscoach 
Joachim Auer in seinem Vortrag 
am Mittwoch, 15. Mai, 9 Uhr im
Biz, Wichernstraße 5. Eintritt frei.

E
in Unfall- oder Verlet-
zungstrauma betrifft nie 
nur einzelne Organe. Es 
wirkt sich immer auf den 

gesamten Organismus aus. Neh-
men wir etwa die 80-Jährige, die 
sich bei einem Sturz den Ober-
schenkelhalsknochen bricht und 
in eine Klinik eingeliefert wird. 
Zur Fraktur gesellen sich alsbald 
Begleiterkrankungen: Die Nieren 
spielen nicht mit, es kommt zu ei-
ner Harnwegsinfektion. Über-
haupt, der Bruch heilt schlecht. 
Und die Patientin wird depressiv.

Mit diesem Beispiel will Prof. 
Markus Huber-Lang aufzeigen, 
dass das Verständnis und die Be-
handlung von Traumata trotz al-
ler Forschungsanstrengungen 
eine höchst komplexe und in wei-
ten Teilen noch unverstandene 
Angelegenheit ist. „Eine Black 
Box“, wie der Direktor des Insti-
tuts für Klinische und Experimen-
telle Trauma-Immunologie des 

Uni-Klinikums Ulm es nennt. Al-
les greift ineinander – aber wie 
genau, das bleibt einstweilen ein 
Buch mit sieben Siegeln.

Was das mit dem künftigen, sa-
genhafte 73 Millionen Euro teu-
ren Forschungsgebäude zu tun 
hat, das die Uni am Montag vom 
Wissenschaftsrat bewilligt be-
kommen hat (wir berichte-
ten)? Nun, wenn das Haus mit Le-
ben gefüllt ist – voraussichtlich 
2024 – sollen die darin arbeiten-
den Wissenschaftler gemeinsam 
Licht ins Dunkel dieser Black Box 
bringen. Mit dem Ziel, neue und 
bessere Therapien zu entwickeln 
und so eine „Reduktion der indi-

viduellen Traumalast zu errei-
chen“, wie Huber-Lang sagt.

Man muss an diesem Punkt 
vielleicht die Dimension des The-
mas verdeutlichen. Physische 
Traumata sind die häufigste To-
desursache von Menschen unter 
45 Jahren. Weltweit gehen durch 
körperliche und seelische Blessu-
ren jährlich 250 Millionen gesun-
de Lebensjahre verloren, allein 
für Deutschland wird die sozio-
ökonomische Last auf 30 Milliar-
den Euro jährlich geschätzt. Wer 
verletzt ist, braucht teure und oft 
langwierige medizinische und 
psychosoziale Versorgung, fällt 
nicht zuletzt als Arbeitskraft aus.

All diese Überlegungen und 
die Tatsache, dass die Traumafor-
schung am Standort Ulm schon 
seit Jahrzehnten ein Schwerpunkt 

ist, dürften dazu beigetragen ha-
ben, dass der Wissenschaftsrat 
den Bau-Antrag der Uni Ulm 
trotz der immensen Kosten posi-
tiv beschieden hat. „Noch nie ging 
in diesem Förderverfahren so viel 
Geld nach Baden-Württemberg“, 
sagte ein sichtlich stolzer Micha-
el Weber am Dienstag in einer 
Pressekonferenz. Mag das Wort 
„Meilenstein“ noch so abgedro-
schen sein, der Uni-Präsident 
verwendete es mit Vorsatz. Der 
künftige Neubau auf dem Cam-
pus unweit des Botanischen Gar-
tens „wird prägend sein für die 
Zukunft unserer Universität.“

Was das Haus „weltweit einzig-
artig“ mache, sei die bis ins 
kleinste architektonische Detail 
spürbar werdende Ausrichtung 
auf Interdisziplinarität, sagte Hu-

ber Lang: „Hier trifft der Mathe-
matiker auf den Toxikologen und 
der Psychosomatiker auf den Un-
fallchirurgen.“ Es werde aber kein 
Nebeneinanderher-Forschen ge-
ben, sondern „eine gemeinsame 
Sprache gefunden“. Soll heißen: 
In 20 Arbeitsgruppen werden 220 
Wissenschaftler die unterschied-
lichsten Aspekte der Traumafor-
schung in den Blick nehmen. Die 
Bandbreite reicht von der Gewe-
be-Regeneration über Schä-
del-Hirntraumata oder die Inter-
aktion mit Viren und Bakterien 
bis hin zur Erforschung des Zu-
sammenspiels psychischer und 
körperlicher Schädigungen.

Hinzu kommen hochspeziali-
sierte biomedizinische Labore, 
eine Biobank für Blut- und Gewe-
beproben aus aller Welt sowie ein 

klinisches Studienzentrum.  Auch 
Tierversuche werden in dem Ge-
bäude stattfinden, sagte Hu-
ber-Lang, der zusammen mit Prof. 
Anita Ignatius einer der federfüh-
renden Antragsteller war.

Immenser Aufwand 
All das macht das Gebäude auch 
so teuer, wie Uni-Bauamtschef 
Wilmuth Lindenthal ausführte. 65 
Millionen Euro betragen dem-
nach die reinen Baukosten, hinzu 
kommen 8 Millionen Euro für In-
terieur und Geräte. Lindenthal 
sprach von einem „immensen 
Aufwand“, was vor allem den ho-
hen Anforderungen an Technik, 
Brandschutz und Hygiene ge-
schuldet sei. Der Forschungsbau 
mit einer Nutzfläche von 5500 
Quadratmetern werde vier Ge-
schosse haben und 18 Meter in die 
Höhe gehen. Auch in Punkto 
Energieeffizienz und Nachhaltig-
keit werde nach den höchsten 
Standards gebaut.

Baubeginn soll nach 18-mona-
tiger Planungsphase 2021 sein, die 
Bauzeit drei Jahre betragen. Är-
ger mit Umweltschützern muss 
die Uni diesmal wohl nicht fürch-
ten. Bäume oder Grünflächen 
würden nicht geopfert, betonte 
Lindenthal. „Wir bauen auf einer 
Brachfläche.“

Ein einzigartiger Forschungsbau
Universität 220 Traumawissenschaftler unter einem Dach vereint: In einem neuen Uni-Gebäude wird das von  
2024 an möglich sein. Ziel ist interdisziplinäres Arbeiten auf höchstem Niveau. Von Christoph Mayer

Bund, Land und Uni  
teilen sich die Kosten
Finanzierung Von den 73 Millionen 
Euro, die das Traumaforschungsge-
bäude voraussichtlich kosten wird, 
übernimmt der Bund rund 36 Millio-
nen Euro. Gut 18 Millionen Euro trägt 
das Land Baden-Württemberg. Die 
restlichen 18 Millionen Euro steuert 
die Medizinische Fakultät der Uni Ulm 
bei. Das Geld stamme zu einem er-
heblichen Teil aus pauschalen Zuwei-
sungen für die Forschung, die man in 
den vergangenen Jahren beiseite ge-
legt habe, sagt Medizin-Dekan Prof. 
Thomas Wirth.

So wird das Gebäude für „Multidimensionale Trauma-Wissenschaften“ an der Universität-Ost nach sei-
ner Fertigstellung in etwa aussehen.  Simulation: Architeken Heinle, Wischer und Partner.

Sokrates meets 
Hippokrates – 

das ist die 
Philosophie des neu-
en  Forschungsbaus.
Wilmuth Lindenthal 
Leiter des Uni-Bauamtes

Klosterführung
Das Wirken von 
Januarius Zick
Wiblingen. Der Maler Januarius 
Zick hat viele der Fresken an De-
cke und Wänden der Wiblinger 
Klosterkirche gestaltet. Zicks Le-
ben und sein Wirken in Wiblin-
gen sind Thema einer Sonderfüh-
rung am Sonntag, 19. Mai, 15 Uhr.  
Der damals noch unbekannte 
Zick schuf den ersten frühklassi-
schen Kirchenraum und sorgte 
damit im 18. Jahrhundert für eine 
kleine Sensation, die längst nicht 
bei allen gut ankam.  Anmeldung: 
Tel. (0731) 502 89 75 oder info@
kloster-wiblingen.de
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